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Bella war allein , ſie war von einer Unruhe , die a
ſie nicht bemeiſtern konnte ; ſie ſetzte in Gedanken die 16

Todesanzeige auf , ja ſie ſchrieb ſchon die Worte :

Verwandten und Freunden die ſchmerzliche Nach⸗ 0

richt , daß mein geliebter Mann Clodwig , Graf von

Wolfsgarten auf Wolfsgarten , vormals **ſcher Ge⸗

ſandter in Rom , Ritter hoher Orden , fünfundſechzig i

Jahre alt , nach kurzem Krankenlager geſtorben iſt . Ich
bitte um ſtille Theilnahme .

Bella , Gräfin von Wolfsgarten , geb. von Prancken .
Ein Dämon ſagte ihr immer dieſe Todesanzeige fl

vor , ſie ſah ſie ſchwarz gerändert vor ſich , während f

Clodwig noch lebte . Warum iſt das ? Was zwingt ſie ,
das jetzt ſchon in Worte zu faſſen und vor ſich zu

ſehen ? Sie konnte nicht davon los kommen . Sie nahm ö
das Blatt , zerriß es in Stücke und ſtreute die Stücke 6

zum Fenſter hinaus in den Regenſturm .

Vierzehntes Capitel .

Erich war unterdeß in das Krankenzimmer getreten .

„Biſt Du endlich da ? “ rief Clodwig ; ſeine Stimme

war matt und die Kinderhand , die der Kranke dem

Eintretenden entgegenſtreckte , ſchien noch feiner .

„Setze Dich, “ ſagte er , „ſei nicht ſo erſchüttert ,
Du biſt jung und ſtark , haſt ruhiges Bewußtſein . Laß ˖

mir nur Deine Hand . Es iſt ein Glück , daß ich mit

voller Beſinnung ſterbe ; ich habe oft gewünſcht , an



einem plötzlichen Schlag zu ſterben . Es iſt beſſer ſo.

Erzähle , wie geht es Deiner Mutter ? “

Erich konnte kaum ein Wort hervorbringen , und

Clodwig fuhr fort :

„ Nun ſage , wie geht es Roland ? Wollte er nicht

mit Dir kommen ? Ich ſehe ihn , den ſchönen Jüngling ,

immer vor mir . . . Du haſt es gut gemacht , Erich . “

Bevor dieſer antworten konnte , legte ſich der Kranke

wieder in die Kiſſen zurück . Er ſchien eingeſchlummert .

Man hörte nichts als das Ticken der Uhr . Ein Wagen

fuhr in den Hof , die Räder knirſchten in den Sand

einſchneidend .
Clodwig erwachte .

„ Das iſt der Doctor, “ ſagte er laut .

Er bat die Krankenwärterin , eine barmherzige

Schweſter , dem Arzte zu ſagen , er möge ihn noch eine

Weile mit Erich allein laſſen . Sich raſch aufrichtend ,

ſagte Clodwig :

„Schließe die Thür , ich habe mit Dir allein zu

ſprechen . “
Erich ſaß vor dem Bette und Clodwig begann :

„ Du fragſt um mein Urtheil über Sonnenkamp?
Ich habe ihn freigeſprochen . Sein Weg wirr , ſein Ziel

grauſam . Wer richtet ? Die Heuchelei iſt groß in der

Welt . Ein Wirrwarr von Fratzen , Masken . Er hatte

den Muth , die Frechheit , ſich ſelbſt , auch die Heuchelei

zu bekennen . Wenn ich mein Leben überſchaue , was

iſt es ? Ich habe eine Uniform ausgefüllt . Was ſind

wir ? . . . Oede , mit der Landesfarbe angeſtrichene

Schilderhäuſer . Wenn eine Ablöſung kommt , thun wir
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geheimnißvoll , flüſtern . . . eitel Poſſenſpiel . Heuchelei

iſt das Leben der meiſten Menſchen , auch das meine ,

ſo lang , ſo ehrenvoll . Wir haben keinen Muth , be⸗
kennen nicht , was wir ſind ; wir ſchleppen uns mit

Formen und Nachgiebigkeiten , mit Höflichkeiten und

Fügſamkeiten , und wo iſt unſer wahres Innere ? Nie

ſagen wir einander , was wir ſind , wozu wir uns be⸗
kennen . Ich habe kein Verbrechen , Vergehen , das ich

jetzt zu geſtehen hätte , ich war mein Lebenlang wie

Tauſende , wie Millionen neben mir . Ich habe nur

nicht gethan , was ich thun mußte , bin nicht von

Stunde zu Stunde hingetreten vor die Mächtigen und

habe geſagt : ſo bin ich und ſo müßt ihr ſein . Ich

habe mich eingelullt mit falſcher Philoſophie , habe mir

eingeredet , es wird Alles von ſelbſt , wir ſtehen im

Geſetz der Entwicklung , wir haben nichts dazu zu thun .

Ja wohl ! Es entwickelt ſich Alles von ſelbſt . . . der

Tod kommt von ſelbſt und nimmt das Leben , das

kein Leben war , keine Offenheit , kein eigen Selbſt . Ich
kannte große Schauſpieler . Einem Schauſpieler wird

der Tod immer am ſchwerſten , nicht nur weil er den

Tod ſo oft geſpielt ; er weiß , was von ihm bleibt ,

Maske , Schminke , welke Kränze . Wir Diplomaten

ſterben den Tod des Schauſpielers . Ich habe ein un⸗

nützes Leben geführt . “

„ Sie ſind zu hart gegen ſich, “ konnte endlich Erich

entgegnen . „ Es iſt viel , das Schöne und Gute in ſich

ausgebildet und dargeſtellt zu haben . Nur wenige Men⸗

ſchen ſind zu Anderem , zu dem , was als äußere That

ſich darſtellt , berufen . “



Clodwig legte ſchnell ſeine Hand auf die Erichs ,
er ſah ihn mit innigem Blicke an und ſagte lächelnd :

„ Ganz ſo ſprach auch einmal Dein Vater und es

mag ein Troſt ſein . Ich hatte kein Vaterland , das

mir mehr als diplomatiſche Narrenspoſſen zu thun

geben konnte . Mein Leben war eine thatloſe Geſchäf⸗
tigkeit . Ich habe den größten Theil deſſelben in der

Livree zugebracht für eine Sache , die ich nicht achtete ,
kaum ſchätzte . Da iſt dieſer Sklavenhändler . Wie ver⸗

ächtlich betrachtet ihn die vornehme Welt — und es

hat Unterhändler in dieſen Kreiſen gegeben , die höchſt

geehrt und ſchlimmer als Sklavenhändler waren , und

Andere ſitzen nur deshalb nicht im Zuchthauſe , weil

ſie nicht nöthig hatten zu ſtehlen und weil ihnen ihre

Unſittlichkeit mit Geld abgekauft wurde . Bitte , gib mir

zu trinken , der Gaumen vertrocknet mir . “

Erich gab Clodwig zu trinken , ſie waren aber

Beide ſo ungeſchickt , daß ſie das Getränk faſt ganz

verſchütteten .

Lächelnd ſagte Clodwig , daß es in der Welt ſo

ſei , das Wenigſte werde wirklich getrunken , das Meiſte
werde verſchüttet und vergeudet .

Clodwig bat nun , daß man den Arzt eintreten

laſſe .

Erich ging in den Garten .

Draußen raste der Novemberſturm und peitſchte
den Regen . ECrich hüllte ſich in ſeinen Mantel , ging

durch Park und Wald denſelben Weg , den er am Mor⸗

gen gegangen , als er am Abend vorher dem neu ge⸗

wonnenen Freunde Clodwig ſein eigenes Leben dar⸗

—
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gelegt . Jetzt ſchritt er nicht im Frohgefühl , nicht als ob

eine fremde Macht ihn trüge ; er mußte mit dem Sturm

kämpfen und über ihm brauſten die Kronen der Bäume .

Wie damals ſtand er an der offenen Halle , aber in

der weiten Landſchaft ſah man nichts als Regenwolken ,

die dahinjagten . Am Gemäuer der Halle ſtand noch

eine ſchöne blaue Glockenblume ; Erich brach ſie ab .

Er ging zurück und jetzt erſt fiel ihm ein , daß er dem

Kranken die Blume bringen wolle . Er trat in das

Krankenzimmer , und Clodwig rief :

„ Ach , die blaue Blume ! Du brichſt ſie , Du bringſt

ſie mir . Wir haben viel davon geträumt in meiner

Jugendzeit . Jugendzeit ! Jugendzeit ! “ wiederholte der

Kranke oft .

Clodwig beugte ſich weit vor aus dem Bett , roch
an den Kleidern Erichs und ſagte :

„ Warum fallen mir jetzt die Bilder aus der Bibel

ein ? Der Erzvater Iſaak ſagt zu ſeinem Sohne , der

zu ihm in die Krankenſtube kam : Mein Sohn , Dein

Athem iſt wie der Athem des Feldes . Ja , Erich , Du

bringſt die freie Feldluft in meine Krankenſtube . Wenn

ich nicht mehr bin , denke , Du haſt mir Gutes gethan . “

Erich weinte .

„ Weine nur , das iſt gut , es ſchadet Dir nichts ,
daß ich Dir das Herz ſchwer mache ; Du wirſt froh ,

frei thätig auf der Erde ſein , deren Schollen bald auf

mir ruhens Nur bitte ich , bleib Du bei mir , wenn

ich ſterbe . Bleib bei mir , Crich . Ich will nicht an

Kleines , an Einzelnes denken , will nicht in Haß und

Zorn aus der Welt ſcheiden ; nein , nicht in Haß , in

—

—



Zorn , auf Niemand . Hilf mir ins Weite , ins Große ,
da lebe ich, da ſterbe ich . “

Er legte ſich in die Kiſſen zurück . Erich beugte ſich
über ihn , der Athem des Kranken ging ruhig und auf

ſeinem Geſichte war der Ausdruck eines milden Lächelns .

Welche Gedanken mochten jetzt dieſe Seele bewegen ?

Fünfz ehntes Capitel .

Clodwig ſchlief mehrere Stunden . Erich ſaß bei

dem Banquier und erquickte ſich an dem theilnahm⸗
vollen ſelbſtloſen Weſen deſſelben ; dem Banquier fehlten

manche bräuchliche Lebensformen , aber er bewährte

eine tactvolle Haltung , und mitten in aller Herzens⸗

bewegung dachte Erich : nur die Selbſtloſigkeit hat den

wahren Tact , Tactloſigkeit iſt Egoismus , denn dieſer

denkt nur an ſich oder handelt nur für ſich.

Erich lernte den Banquier jetzt erſt kennen . In

Karlsbad hatte der Mann ſein vielbewegtes Denken

mit gewaltſamer Befliſſenheit auszulegen geſucht , jetzt

gab ſich ſein mildes und verſtändnißvolles Naturell wie

von ſelbſt .
Bella behandelte ihn mit offenbarer Zurückſetzung ,

er ließ ſich das ſtill gefallen , er ſagte nichts , aber er

zeigte , daß er ihr nicht grolle . Sie handelte ihrer

Natur gemäß und ſie war ja auch nicht ſeine Freundin ,

Clodwig war ſein Freund , und für ihn ſich etwas ge⸗

fallen zu laſſen , erſchien als Pflicht . Er ſaß im Bibliothek⸗
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